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_ Verwandlung: das „Postulat der Re- tikulär-individuellen menséhlichen Sub-
Inkarnation 105 Die „Wiederholbar- jekte in dem ursprünglich einheitlichen
eıt der Erdenleben durchdringt bis unıversalen Subjekt“ (367 f.) Die Wiırk-
eute die indische Geistigkeit, ebt och lichkeit dieses Subjekts ist iıne „subjek-
be1 Platon un! Plotin, mit Lessing tische Wiırklichkeit, als wesenhaifte
und Goethe erneut erwachen und ZUT Ergänzung der objektischen Realıtät der
Deutlichkeit iın Steiner Zu kommen‘‘ physischen Objektwelt“ 40 ihr EegEN-

165 f.) überstehend, da die „physische Welt eine
Damıiıt ist der Sınn dieser Prolegomena Gesamtsubstanz 1s der iıne äahn-

klar wıe früher einen Versuch gab, lıche ursprüngliche Einheit zukommt wıe  S{
VOo  - Heidegger aus eine i protestan- dem uniıversalen Denken“‘ 357 Be1ı er
tische Theologie begründen, D g_ Kritik Spinoza wird darum doch
schieht 1er der Versuch, ıhn ZU:  $ Grund- seine Konzeption wIıe eın Symbol dieses
lage einer Erneuerung der Anthroposo- Universalismus einer etzten Subjekt-Ob-
phie udolf Steiners Zu benutzen. Von jekt-Korrelation 374
Heidegger gesehen sind natürlich Es wiıird damıit offenbar, wıe Maier
beide Versuche nıcht möglıch Aber Ss1e  A eben doch nıiıcht ıne „empirische Sicher-
beleuchten die geistige Lage stellung“ der Außenwelt (32), beruhend

E.Przywara 5. J. auf der „Gesamtsumme der Ertfahrun-
gen  L (45), g1bt, sondern iıne bestimmte

Dıe physıiısche Wirklichkeit.
Von Heıinrich Maier. Erste ADb- metaphysische Grundidee durchiührt. Die

Kritik, die viele seiner egnerteilung: Die Realıtät der phy- rıchtet, trifit darum ihn selbst INan-
sischen W elt (4006 S5.) Tübingen gelnde Scheidung zwischen realwissen-
1933, 1l. C. B. Mohr. L schaftlicher und metaphysischer rage-
Die Grundlinijen eines „transzendenta- stellung. Aber noch stärker wird ein

len Phänomenalismus“‘, diıe Maier 1920 Werk Zu einem Exempel dafür, wıe  > 58  -
1 ersten and seiner „Philosophie der ausbleiblich realwissenschaftliche0-
Wirklichkeit“ gab (vgl die Zeıtschr. durch metaphysiısche Apriorismen
1106 [1928/29 8 II11), führt hier in das geformt ist. E.Przywara S. Jeigentliche Problem hinein: die Frage
der Realıtät der Außenwelt Sowohl Das Verstehen. Grundzüge einer
I1dealısmus wıe  S Realismus werden abge- Geschichte der ermeneutischen T'heo-
lehnt, weiıl S1e durch die unmittelbaren rıe 1 X Jahrhundert. Von Ö  )  ) {

Wach 1888 Das Verstehen 1in derWirklichkeiten hindurch in eın  —+ „Iran-
Historie von Ranke bis Positivis-szendentes‘ wollen. „Bei den Objekten

möglichen Urteijlens liegt d:  1e Wiırkliıch- Ü, 350 S.) Tübingen 1933,;,
keit; VO' einer andern Wirklichkeit auch Mohbr. M 16
NUur sprechen, ist unzulässig“ 30i In Besprechung des ersten
Es ist aber dann „das universale Denken, Bandes (1I15 [1927/2 I1] 238) en WIr  f
das die physische Wirklichkeit konsti- autf das Grundproblem hingewiesen, das
tuiert  ‚66 342), und „WI1e die Objektsetzung, dieser großen Geschichte des „Verstehens“

ist auch die Objektbestimmung auf voraufliegt und das Wach selber amn
das unıversale Denken zurückzuführen“ besten in seiner „Religionswissenschaft“
307 Folgerichtig „sind die Denktunk- formuliert hat Verstehen als Sehen der
tionen, ın denen WILr  > S die physischen Ob- überzeıtliıchen Struktur 1 innerzeitlichen
jekte setzen und wirklich setzen, "Leıl- Geschehen 1m Sinne Husserls)
momente des universalen Denkens“‘ 357 oder als sehendes Mitgehen mit der Dy-
99  1€ Einordnung in das ursprünglıch namiık des Geschehens 111 Sinne
einheitliche universale Denken und die Diltheys). Dieses Problem hat sich im
Unterordnung unfier dessen komparativ- erhältnis des zweıten vorliegen-

den drıtten and noch erweıtert: ZW1-  —anschauliche allgemeine Individualität
g1ibt den menschlichen Denkfunktionen schen „theologischem“ Verstehen (das
die Möglichkeit, dem transzendental das Husserl-Motiv noch steigert) und
Gegebenen das Wirkliche ZUu formen“‘ „historischem“ Verstehen (Cin dem das
300 „Die Immanenz der menschlichen Problem Diltheys und TIroeltschs eigent-
Objekt- und Wirklichsetzungen aber hat liıch brennt). Wach hat meisterlich
ZUTr Voraussetzung die Immanenz der Dar- verstanden, 1mM zweiten Wwıe drıtten Band
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die ganze geschichtliche Verzweigtheit päische Geistf:slebenj haben die großeh
dieser Problematik bloßzulegen: wıie die Griechen bestimmt. Sokrates, Plato, Arı-

stoteles überliefern der Folgezeit die ob-theologische Problematik VO] Überzeit-
liıchen 1Ns Innerzeitlıche zielt (weil eben jektiven Wertideen, diıe Parallelıtät von
der uniıversale Gott in einen begrenzten eın und Wert; dıe Wertmetaphysik, WO-
Ort der Geschichte hinein Mensch ward), von die ausgehende Antike wieder ab-

und umgekehrt die historische Pro- tällt. Das Christentum, das mıiıt seiner
blematik VOom Innerzeitliıchen 1Ns Über- Ofienbarung und seiner Grundkategorie
zeitlıche (wie Ranke darauft geht, „den der Liebe iıne neuartıge Wertungsbasıs
höchsten Sinnzusammenhang Z erschlie- schuf, konnte trotzdem die Hauptmotive
Bßen  “ I119, un: wıe  A tür Droysen „die der Vorzeit sich Z eigen machen. Beı1
höchste Aufgabe der geschichtlichen dem platonısch gerichteten Augustinus
Wissenschait die Theo  ee ist, 145) sSte noch das emaotionale oment der
In der Sorgfalt eın tatsachengemäßer Liebe 1m Vordergrund, während der Von

Darstellung bleibt Wach be1i diesem tak- Aristoteles beeinflußte homas einen
ıschen Hinüber und Herüber stehen. stark rationalen Einschlag aufweist.
Wır möchten wünschen, daß sıch ihm der Spätscholastik ıne höhere Be-
aber die theoretische Arbeit seiner „Re- wertung des Individuell-Konkreten ein,
ligionswissenschaft“ diesem großen zugleich wiıird die geistige Emotion
geschichtlichen Werk neugestalte. gebildet; der platonisch augustinischen

E.Przywara SJo Entwicklungslinıe entsteigt Jetzt eın ın
der Folge Unheil gebärender ertdua-

Der Wertgedanke 1n der Ur o- lismus. Hier wurzelt der Umbruch ZU:*  schen  I  A}  päi Geistesentwicklung. neuzeitliıchen Wertdenken.
Von Fritz-Joachım V, Rınte- Die Untersuchungen des Verfassers
len. Teil Altertum und Mittelalter geben ein, aufs Ganze gesehen, geNauUCS
(Das philosophische Wertproblem I) un zuverlässiges ıld der antiken und
gr. 89 (XX uü, 304 5.) Halle 1032, Nie- mittelalterliıchen Wertforschung, die sıch
A’A  ° M 0.—, geb. VE als Wertrealismus darstellt. Miıt großer
Als erster Teil einer umtassenden Stu- Sorgfalt wird das Quellenmaterıal —

die über das philosophische Wertproblem sammengestellt; dıe Literatur wird wohl
erscheıint der vorliegende and. Er ist erschöpfend herangezogen. Niıicht diıe

dem Bewußtsein geboren, daß derart Einzelauffassungen, auch die großen Ent-
entscheidungsvolle Fragen erst ach wicklungslinien deutlich hervor.
gründlıchen historischen Studien beant- In unaufdringlicher Weise omm: dabei
wortet werden können, weshalb ıne Un- immer wieder die Gegenwartsbedeutung
tersuchung des „Wertgedankens in der der Vorzeit ZUr Geltung: ıhr Mühen hat
europäischen Geistesentwicklung“ das absolute Wertwahrheiuten geschaffen,
Rüstzeug tür ıne systematische Behand- die eıt anknüpfen kann und
lung der Wertprobleme liefern soll. Nur muß. Doch würden Ü, die Dar-
SO wiıird möglich sein, in einer Zeit, legungen Wiırkung gewinnen, W
die mift en seitherigen Wertungen auf- ıne gewisse letzte Unbestimmtheit ın
zuraumen droht, die wirklıch absoluten der Umschreibung des Wertes und des
Gehalte, frei von em zeitbedingten Bei- Werterfassens beseitigt werden könnte.
werk, herauszuarbeıten. Somit gilt es, die Einerseıits trıitt der Zielgedanke in der
1m bn  europäisc  hen Kulturkreis bestehenden Wesensumgrenzung des Wertes aut (42),

anderseiıts wıird der Verfasser der Teleo-Wertkategorien iın ihrer „Quintessenz Zu

erfassen, auf iıhre Geltungskraft hın Zu logie ın der Wertiehre des hl homas
prüfen und s1e  p + historisch seit der altesten wohl nıcht gerecht (202 ff.) Zwar WIT':
Vorzeit antiken Geisteslebens Zu verfol- lar gesagt, der Begriff der Ratıo habe
e6  gen (3) be  1 Aquinaten einen umfassenderen

Von jeher stand das Suchen ach dem Sınn als bei den Heutigen 222); otz-
Werthaiten 11 Mittelpunkt des philoso- dem scheint die Gefahr, die Vorzeiıt
phischen Ringens, bte c einen tiet- mit den Maßstäben der Gegenwart heran-
gehenden Eıinfluß auftf die Systembildun- zugehen, nıcht überwunden. N

Schon den frühesten außer- dem modernen Irrationalismus wirk-gcCcn aus,:
europäischen Kulturen lı  en eindeutige lıch eın  . weiıtes eld einräumen, daß

mMan die erte Zu nicht intellektualisier-Wertschätzungen ZUu Grunde. Das euU:
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